Damnan Dampſbonl 


NM 203. 


Donnerſtag, den 1. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Erfreuliche Zeichen. * 


dil Man mag über die Deutſchen ſagen, was man 

> fo wird man ihnen doch nie den Ernſt, die 

rrlichkeit und Energie in ihrem Streben nach 
gem, was fie einmal als heilſam und nothwendig 
Lie annt haben, abſprechen können, Neben dieſen 
fin, uſchaften zeigen fie aber auch, ſobald fie für 
bet gute Sache gewonnen ſind, eine Lebendigkeit 
dat Geiſtes, die ihres Gleichen ſucht. Man ſieht 
dj, gegenwärtig recht deutlich an den Agſtationen, 
die „ebufs der deutſchen Einheit überall, fo weit 
Kr, tie Zunge klingt und Gott im Himmel 
leger ſingt, energiſch hervortreten. Man kann in 

N Agitationen zugleich ein ſehr erfreuliches Zei⸗ 
win für das Gelingen des Werkes erblicken. Freilich 
ber das Ziel nicht in kurzer Zeit erreicht werden; 
der, Niemand iſt deßhalb berechtigt, die Sache als 
epic zu betrachten oder ſie für ein bloßes Hirn⸗ 
keit ME auszugeben. Es find allein die Gründlich⸗ 
und Vorſicht, mit welchen man ſie betreibt, 
e ihre langſamen Fortſchritte bedingen, und 
si ſollte man in dieſen eher ein erfreuliches, 
And in ungünſtiges Zeichen erblicken. Die Zweifler 
fin “ Ngläubigen aber möchten wir auch noch auf 
kit uderes ſehr erfreuliches Zeichen in Angelegen⸗ 


Wage deutſchen Einheits⸗Beſtrebungen aufmerkſam 
en. Wir meinen die Unterredung, welche der 
herzige Herzog von Sachſen Koburg⸗Gotha am 
Aug. mit einer Deputation bei Gelegenheit der 
5 einer Adreſſe gehabt hat. Die Adreſſe 
RN ihrem Haupttheile folgendermaßen: 
Si ie haben das Glück, von einem Fürften 
und e zu werden, welcher für die politiſche Ehre 
en Velbſtſtändigkeit der deutſchen Nation die Waf⸗ 
baun tragen gewöhnt iſt. Es iſt uns und den 
Wien Bruderſtämmen unvergeſſen, daß in der 
Fan ig⸗holſteinſchen Sache die Thüringer Fürſten⸗ 
Stay die einzigen waren, welche mit den freien 
Hum en gegen die Auslieferung deutſcher Herzog⸗ 
lud er an eine nichideutſche Macht proteſtirt haben. 
Are mvergeſſen iſt uns und allen Deutſchen eine 
g. That. Damals, als auf dem Fürſtenkongreſſe 
Yen lin unter ungünſtigen Verhältniſſen der letzte 
Jahn gemacht wurde, den Unionsſtaat gegen die 
N "gen fremder Mächte zu retten, war wieder 
an > oheit der ritterliche Vorkaͤmpfer einer hoch⸗ 
ache Poli, genau derſelben Forderungen, durch 
degt letzt ein großer Theil der deutſchen Nation 
Milt wird. Auch nach jener Zeit, in Jahren, 
E arm an Selbſtgefühl und Erhebung waren, 
N Hoheit raſtlos bemüht geweſen, den zer 


Patrioten Muth, Einigkeit und große Biel 


Und darum, weil Ew. Hoheit 


dr * zu geben. 
dan utſche Geſinnung uns Allen theuer und be⸗ 
N 95 „nahen wir ehrfurchtsvoll mit der Bitte: 
iger eit wolle geruhen, mit Huld die gegen: 
Wien patriotiſchen Beſtrebungen des deutſchen 
N dh. beurtheilen, denſelben ſchützende Fürſorge 
t hren und in den Kreiſen Höchſter fürſtlicher 
N tige Förderung und Unterftügung ange 
Die * laſſen.“ 
„ autet: 
e Herren! Mit aufrichtiger Genugthuung 
0 in ich aus der mir überwichten Adreſſe, daß 
in a meinem kleinen Heimathlande die ſchwer 
dag empf laſtenden Verhältniſſe der letzten Monate 
a0 er worden find. So iſt denn endlich, 
N er Reihe von Jahren der tiefſten Apathie, 
ch nach nationaler Stärke und Größe, nach 


Amon, welche der Herzog der Deputation 
t 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Chlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Macht gegen Außen und Einheit nach Innen im 
Volke wieder erwacht, und mit froher Hoffnung 
heißt jeder Patriot dieſe neue Regung willkommen. 
Mögen die Wege fein, welche fie wollen, auf denen 
wir zu dem erſehnten Ziele gelangen, und mag die 
einſtige Konſtituirung Deutſchlands eine Form haben, 
welche ſie will, ſo viel ſteht feſt: daß nur dann Er⸗ 
ſprießliches erreicht werden kann, wenn Fürſten 
wie Staaten bereit find, dem großen Gan- 
zen Opfer zu bringen. Was meine Perſon 
betrifft, ſo habe ich bereits bei der Gründung der 
Centralgewalt im Jahre 1848, ſowie bei der 
Konſtituirung der Union im Jahre 1850 aus freiem 
Antrieb und freudigen Herzens mich erboten, meine 
Opfergabe auf dem Altare des Vaterlandes nieder- 
zulegen. Daß meine patriotiſchen Bemühungen bei dem 
deutſchen Volke und auch bei Ihnen, meine Herren, 
eine freundliche Anerkennung gefunden haben, iſt mir 
ebenſo wohlthuend geweſen, als es mich ſtets ermu⸗ 
thigt hat, auf der betretenen Bahn fortzufchreiten. 
Und ſo nehmen ſie denn die Verſicherung hin, daß 
ich nicht nur jetzt das Streben nach Bildung einer 
großen nationalen Partei mit Freudes begrüße, fon- 
dern auch ſteis mit Rath und That zur Hand ſein 
werde, wo es ſich darum handelt, unſerm ſchönen 
Vaterlande das Anſehen und die Macht zu ſchaffen, 


Hd Fer deutſche Nation einen ſo gerechten 


Eine fürſtliche Verſicherung der Art, wie ſie 
uns hier vorliegt, iſt gewiß ſehr hoch anzuſchlagen, 
und wir dürfen hoffen, daß ſie in die politiſche Be⸗ 
wegung des Tages ſehr nachhaltig eingreifen werde 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 31. Aug. Das heute ausgegebene 
Bulletin über das Befinden des Königs lautet: 
„Das Befinden Seiner Majeftät am geſtrigen 
Tage war befriedigend, beſonders machte ſich eine 
Zunahme des Appetits bemerkbar. Die Nacht war gut. 
Sansſouci, 31. Aug. 1859, Morgens 10 Uhr. 
(gez) Dr. Grimm. Dr. Boeger.“ 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent wird 
bis zum 15. Sept. in Oſtende bleiben und dann 
ſich nach Koblenz und Baden-Baden begeben, wo 
derſelbe bis zum 2. Okt. zu verweilen und dann 
mit Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von 
Preußen der feſtlichen Eröffnung der Rheinbrücke 
bei Koln am 3. beizuwohnen gedenkt. 

— Verſchiedene Blätter enthielten kützlich Mit. 
teilungen über einen beabſichtigten Landes ver 
ratb durch Mittheilung des Geheimniſſes der preu⸗ 
ßiſchen Zündſpiegel. und Zündpatronen-Fabrikation 
nach Frankreich, der durch einen Zufall entdeckt 
worden ſei. Die „Erf. 3.“ und „Weſtf. 3.“ 
bringen hierüber folgende Details: „Vor Kurzem 
wurde auf dem Erfurter Bahnhofe eine aus Som: 
merda gekommene und für den Weitertransport be. 
ſtimmte Sendung von Makulatur wegen ihres 
auffallenden Gewichts zurückgehalten. Die Unter. 
ſuchung ergab, daß in 38 Säcken Zündſoiegel für 
die leichten Perkuſſtonsgewehre locker verpackt waren 
und daß ihre Weiterbeförderung auf der Eiſenbahn 
leicht hätte ein großes Unglück herbeiführen könney. 
Die davon in Kenntniß geſetzte Mititärbehörde (in 
Erfurt) ließ die Zündſpiegel auf den Petersberg 
ſchoffen, und es wurden ſofort Recherchen angeſtellt, 
über deren Verlauf bis jetzt noch nichts Beſtimmtes 
in die Diff etlichkeit gelangt iſt, ſondern nur fo viel 
verlautet, daß von bei der Söm werdaer Fabrik be. 
ſchaͤfligten Arbeitern in Verbindung mit einem 


x 


Einwohner Erfurts das Dreyſe'ſche Geheimniß 
habe verrathen, reſp. verkauft werden ſollen. 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
verſammlung kam der Antrag wegen Betheiligung 
der Kommune an einer Humboldt⸗ Stiftung 
zur Berathung. Es hat ſich hierſelbſt ein Comité 
gebildet, an deſſen Spitze Sekretäre der Königl. 
Akademie, Mitglieder derſelben, der Kultus miniſter, 
Bunſen, Dr. Flottwell, Fürſt Bogisl. Radziwill, 
Reichenheim, Konful Wagener u. ſ. w. ſtehen; wel» 
ches eine Stiftung ins Leben zu rufen beablichtigt, 
welche hervortretenden Talenten zu naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten und größern Reiſen Unterſtützungen 
angedeihen laſſen ſoll. Das Comité hat ſich mit 
dem Antrage um Betheiligung an beide Kommunal- 
behörden gewendet und eine gemiſchte Deputation 
hat ſich damit beſchaftigt und ſich zu dem Antrage 
geeinigt: 1) als Beitrag der Stadt Berlin 10,000 
Thlr. zu bewilligen und 2) daran nicht die Bedin⸗ 
gung zu knüpfen, daß der Beitrag als von der 
Stadt Berlin herrührend für alle Zeiten fortgeführt 
werde. Dieſer Antrag iſt der Geldbewilligungs ; 
deputation überwieſen worden, und dieſe hat in 
Betracht, daß es ſich um einen Mann von europäi- 
ſchem Nufe handle, deſſen Namen in allen fünf 
Welrcheiten gekannt ſei, der eine Berühmtheit in 
der geiſtigen Welt erlangt habe, wle kein anderer, 
und daß dieſer Mann bier in Berlin gelebt und 
gewirkt habe und Wohlthäter und Protektor aller 
aufſtrebenden Talente geweſen ſei, ſich dem 
Antrage des Magiſtrats und der gemiſchten Depu— 
tation angeſchloſſen mit der Erwartung, daß der 
jedesmalige Oberbürgermeiſter und der Stadtver— 
ordnetenvorftcher der Stadt Berlin Sitz und Stimme 
bei der Verwaltung habe. Nach langer Debatte 
genehmigte die Verſammlung einſtimmig den Antrag 
des Magiſtrats ohne den von der Geldbewilligungs— 
deputation geſtellten Zuſatz. 
ür die Expedition nach China und Japan 
wird der Handels miniſter mit Geſuchen von Kauf— 
leuten, welche die Reiſe mitmachen möchten, über« 
ſchültet; es ſollen jedoch nur drei ausgewählt und 
jedem Schiffe einer als Supercargo beigegeben werden. 
ueſir Handels ſtand hofft zunächſt keine bedeutende 
Erfolge von dieſer Expedition. Die Haupleinfuhr 
der Engländer und Amerikaner, welche den China · 
handel in Händen haben, ſind Baumwollenzeuge 
und Garne, und mit beiden konnen wir, bis jetzt 
wevigſtens, nicht konkurriren. Beſſer ſieht es in 
Mollen- und Steumpfwaaren, Glas, und Metallen 
aus. Jedenfalls gewährt die Expedition Anregun- 
gen, welche für die deutſche Rheiderei wichtig ſein 
können. Die preußiſche Kriegsflagge zeigt ſich zum 
erſten Male in jenen Meeren. Die wiſſenſchoftlichen 
Intereſſen werden von drei jungen Gelehrten ver 
treten werden, welche der Kultus miniſter auswählen 
wird. Die Expedition wird aufs ſorgfältigſſe aus, 
gerüſtet und fol in den erſten Oktobertagen Danzig 
verlaſſen. . 

— Die Neue Preuß. 31g. enthalt einen Leit⸗ 
Artikel mit der Uederſchrift: „Der Weg nach In: 
dien,“ in welchem fie den Gedanken aue führt, daß 
die See Ruͤſtungen Frankreichs der Eroberung Ar- 
gyptens gelten, um von dort aus England ia Oſt⸗ 
indien anzugreifen. f 2 

— Der „D. Allg. Zig.“ wird aus Paris fol- 
gende auffällige Mitihellung gemacht: „Es bereitet 
ſich eine Art Verſchwörung, eine äußere und eine 
innere, die aber zuſammenhaͤngen, gegen die Eintras 
liſatien Deutſchlands vor, ued wenn nicht alle 
Zeichen teüger, werden Warnungen und Drohnoten 


aus Paris und Petersburg an die deutfchen Höfe 
fliegen. Die Diplomatie, die erfindungsreiche, wird 
mit abenteuerlichen Rechtsauseinanderſetzungen und 
Auseinanderſetzungen internationaler Pflichten, mit 
Faſeleien über europäifches Gleichgewicht und die 
Grundlage der beſtehenden Verbältniſſe hervortreten, 
um nachzuweiſen, daß es Deutſchland nicht zuſtehe, 
ſich zu einigen und zu feſtigen, wenn es die andern 
Mächte nicht erlauben, (?)“ . 

Wien, 29. Aug. Durch Verordnung des 
Armee ⸗Oberkommando's ift der vom dritten Armee⸗ 
Kommando unterm 25. Juni d. J. erlaſſene Be. 
fehl wegen Verhaͤngung des Standrechts über alle 
Civil. und Militairperſonen, welche ſich des Ver⸗ 
brechens der Verleitung K. K. Soldaten zur Deſer⸗ 
tion ſchuldig machen, in allen Kronländern, mit 
Ausnahme von Dalmatien und Krain, der lombar. 

diſch-venetianiſchen Provinzen und des Küſtenlandes 
wieder außer Wirkſamkeit geſetzt worden. 

Zürich, 31. Aug. Nachdem in den lezten 
drei Tagen Beſprechungen zwiſchen den franzöſiſchen 
und öͤſterreichiſchen Bevollmächtigten ſtattgehabt, hat 
geftern wieder eine Besprechung zwiſchen dem fran. 
zöſiſchen und dem ſardiniſchen Bevollmächtigten 
ſtattgefunden. a 

Turin, 23. Aug. Die öſterreichiſchen Blätter, 
namentlich die „Oeſterr. Ztg.“, brachten vor einiger 
Zeit eine alberne Geſchichte von einem Palmzweig, 
den am vergangenen Oſterfeſte der Pfarrer von 
Paleſtro eingeweiht und zur Zeit der öſterreichiſchen 
Okkupation dem öſterreichiſchen Disifionär Reiſchach 
als glückbringenden Talisman verebrt habe, der den 
General zwar vor Wunden bei Magenta nicht ge 
ſchützt, doch die ſchnelle Heilung derſelben zu Wege 
gebracht haben ſoll. Solch abergläubiſches Zeug 
mag bei Ungebildeten Glauben finden, jeder 
Verſtändige lacht darüber und in der That iſt die 
ganze Geſchichte eine pure Erfindung, die zu 
der Maſſe von abgeſchmacktem Geſchwätz gehört, das 
die „Oeſterr. Zig.“ über die Lombardei und Pier 
mont in ſogenannten Turiner Korreſpondenzen 
von der ſavoyiſchen Grenze in Umlauf bringt. Der 
Pfarrer von Paleſtro iſt ein ebrwürdiger fiebenzig- 
jähriger Greis, der ſchon im Jahre 1821 wegen 
liberaler Geſinnungen verfolgt wurde, einige Zeit 
im Exil lebte und ſeinen patriotiſchen Meinungen 
niemals untreu geworden iſt. Ihm iſt jene Geſchichte 
zu Ohren gekommen, und er hat die öffentlichen 
Blätter erſucht, fie zu dementiren. Man hätte aber 
viel zu thun, wenn man alle Erfindungen der öfter 
reichiſchen Blätter über Italien und ital eniſche 
Angelegenheiten dementiren wollte. 

Turin, 26. Aug. Der „Indipendente“ tritt 
ſehr energiſch für die Annexion auf. „Wenn“ — 
meint derſelbe — „die Vereinigung der Herzogthü— 
mer mit Piemont verweigert wird, ſo werden den 
militaitiſchen Interventionen wieder Thür und Thor 
geöffnet ſein. Wenn man die Union aber annimmt, 
ſo wird die Organiſation Mittel-Italiens auf ſiche⸗ 
rer Baſis vor ſich gehen können. Indem Piemont 
den Wünſchen Mittel» Italiens entſpricht, wird es 
alſo der Ordnung einen wichtigen Dienſt leiſten; 
es macht ſich dann wohl verdient um Europa und 
erwirbt ſich unbeftreitbare Anſprüche auf die Erfennt- 
lichkeit der Diplomatie, die dann ohne Gefahr ihre 
Diskuſſionen und Bankette in Zürich fortſetzen 
könnte. An Piemont iſt es, zu wagen. Dieſes 
Mal iſt kühnes Vorgehen Klugheit.“ — Das näm- 
liche Journal nimmt folgendes von dem Advokaten 
Petro Canepa ausgearbeitete Projekt zur Organi- 
ſation Italiens in ſeine Spalten auf: 

I) Parma und Piacenza fallen dem König von Sar⸗ 
dinien zu. 2) Das Venetianifche wird unter die Regie: 
rung des Erzherzogs Maximilian geſtellt. 3) Zur Re⸗ 


gierung Toskana's und Modena's wird die Prinze ſin 
Clotilde von Savoyen, Tochter des Koͤnigs von Sardinien 


und Gemahlin des Prinzen Napoleon, berufen.“ Letzterer 


würde den Titel Prinz⸗Gemahl erhalten, 4) Die Lega⸗ 
tionen vem Po bis zur Provinz Rimini werden unter 
der bohen Souverainetät des Papſtes von der Koͤnigl. 
Regierung von Toskana regiert, aber auf eine ven letzterem 
Staate verſchiedene Weiſe, indem dem heiligen Vater die 
Beſtätigung der Geſetze und ein jaͤhrlicher Tribut von 
3 Mill. Franken reſervirt werden. 5) Zufammenberufun 
der Repräſentanten der 5 Staaten (Piemont, Venedig, 
Toskana, Rom und Neapel) in Rom. Divfe Repräf.n- 
tanten werden eine Verſammlung konſtituiren, wie es 
ihnen gutdünkt. Kein Beſchluß wird Kraft baben, wenn 
er nicht eine Majorität von 4 Stimmen erhält. 6) Vou⸗ 
ſtaͤndige und ſofortige politiſche und Verwaltungs-Refor⸗ 
men für Venedig, Toskana, Rom und Neapel. 
fremden Truppen müffen Italien binnen 6 Monaten ver⸗ 
laſſen haben. Rom kann nach einer Uebereinkunft zwiſchen 
dem Papſt und den Mepraͤſen kanten der übrigen Machte 
noch Länger beſetzt bleiben 5) Die Mitwirkung aller 
Unlienifcpen Mächte wird bei einem Vertheidigungs⸗Kriege, 
el, gegen welche Macht, ov:igatorifch fein. 


Nach hier ein Nachri 
= getroffenen Nachrichten aus Mom 
vom 27. d. hat in Noreia ein Erdbeben fla:tgejunden, 


7) Alle D 


bei welchem 200 Menſchen ums Leben gekommen 
ſind. 9000 Menſchen lagern auf freiem Felde. 


Paris. Während des Aufenthalts des Kaiſers in 
Biarritz ſoll ein Beſuch des Königs der Belgier in 
Ausſicht geſtellt fein. Wenigſtens hört man dies 
aus dem Miniſterium des Auswärtigen, das im 
Augenblicke ſehr bemüht iſt, den Belgiern jede 
Beſorgniß vor franzöfiichen Gegenmißregeln bezug ⸗ 
lich der votirten Feſtungswerke von Antwerpen aus- 
zureden. — Die Nachrichten aus Zürich ſtellen die 
gewünſchte und bereits vor mehreren Tagen ange 
zeigte Beendigung der Konferenzen nicht in nahe 
Ausſicht. Namentlich fol man von öſterreichiſcher 
Seite ein unverkennbares Mißvergnügen an den 
Tag legen. Jetzt ſteht außer der Grenz und 
Schuldenfrage noch ein Konflikt wegen der „eiſernen 
Krone“ bevor, die von Victor Emanuel als König 
der Lombardei von Oeſterreich reklamirt wird. 

London, 28. Aug. Das „Court Journal“ 
ſchreibt: „Manche Perſonen haben irtiger Weiſe 
angenommen, die franzöſiſche Amneſtie erſtrecke ſich 
auch auf die Familie Orleans. Das Haus Orleans 
jedoch iſt ebenſowohl wie der Graf Chambord durch 
Akte der Legislatur, welche nicht durch ein Kaifer- 


liches Dekret beſeitigt werden konnten, aus Frank ' 


reich verbannt. Selbſt wenn der Kaiſer wollte, ſo 
ſtände es nicht in feiner Macht, irgend einem Zweige 
der verbannten Bourbons die Rückkehr nach Frank; 
teich zu geſtatten.“ 

— Vor mehreren Monaten batte ein aus 
Sebaſtopol heimgekehrter engliſcher Schiffscapitain 
die Verſicherung mit nach Hauſe gebracht, daß die 
einſt fo furchtbare Feſtung verödet und zum Wieder- 
aufbau ihrer Werke wenig Ausſicht vorhanden ſel. 
Daſſelbe erzählt jetzt die Mannſchaft der von dort 
in Hull eingelaufenen Barke „Guiſachau“. Sie 
war am 30. Mai mit einer Ladung Kanonen und 
Knochen aus Sebaſtopol abgefahren, hatte in 
Balaklava weitere 250 Tons Knochen (wahrſchein⸗ 
lich zur Schuhwichsfabrikation) an Bord genommen 
und war von dort am 23. Juni nach England 
unter Segel gegangen. In Sebaſtopol ſieht Alles 
noch fo aus, wie am Tage nach dem letzten ent» 
ſcheidenden Bombardement. Nur bier und da ſteht 
ein ganzes Haus, in dem ſich Regierungsbeamte 
eingemiethet haben, aber wahrſcheinlich werden auch 
dieſe verlaſſen Werden, wenn erſt die Kanonen und 
Knochen Falle verſchifft und die verſenkten Schiffe 
ſämmtlich ans Tageslicht gefordert find, Die 
amerikaniſchen Taucher arbeiten raſtlos und nicht 
ohne Erfolg. Aber noch liegen 23 Fahrzeuge in 
der Tieſe, zunter ihnen das große Linienſchiff die 
„Zwölf Apoſtel“. 

Petersburg, 24. Aug. Im Gouvernement 
Witebsk iſt die Cholera ausgebrochen, die ſich bereits 
über mehrere Kreiſe verbreitet hat. Auch hat ſich 
die ſogenannte ſibiriſche Seuche ſowohl unter den 
Pferden als unter dem Hornvieh gezeigt. Im 
Gouvernement Wilna herrſcht unter dem Vieh 
ziemlich ſtark die Rinderpeſt. So ſind z. B. im 
Kreife Dißoga binnen 2 Wochen von 391 Stück 
erkrankten Viebes 302 gefallen. 

— Wie verlautet, hat das St. Petersburger 
Cabinet ſich erboten, der bevorſtehenden Expedition 
preußiſcher Kriegsſchiffe nach China, Japan und 
Siam alle etwa gewüaſchte Förderung angedeihen 
zu laſſen. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 1. Spebr. Geſtern hat ſich zur würd'gen 
Feier von Schillers hundert jährigem Ge. 
burtstage (Il. Nobr.) die hieſige „litterariſche 
Geſellſchaft“, welche ſeit ihrem Entſtehen unter dem 
Prandium des Stifters, des Juſtizraths Martens 
fih befindet, zu einem Feſt-Comitee conſtituirt. Die 
weſegtlichen Beſtandtbeile der Feſtlichkeit deren Be— 
forgung die Mitglieder der Geſellſchaft commiſſionen⸗ 
weiſe unter ſich vertheilt haben, ſollen beſtehen: 
1. in einer durch eine Ouvertüre eingeleiteten Fell: 
rede; 2. in der Aufführung von etwa 6 der ſchön⸗ 
ſten Sceren aus Schillers Dramen durch Dilet⸗ 
tanten, mit kutzen poctiſchen Einleitungen und Ep log; 
in (iner Liedertafel mit einem Feſtliede auf 
Schiller, verſchiedenen Compoſitionen Sciller’fder 
Dechtungen, Toaſten und großem Geſammichore. 
as Feſt ſoll in reichem und großem Maßſt abe 
atrangirt werden, fo daß die Unkoſten nichts weniger 
als ‚gering anzuſchlagen find; andererſeits wird ſich 
gewiß kein gebildeter Bewohner unferer Stadt die 
Thei nahme an einem fo feltenen und fo erhebenden 
Feſte verſagen, fo daß nur zu befürchten iſt, daß 
mancher zu fpät Eatſchloſſene keinen Zutritt mehr 
finden dürfte, 


— Geſtern gab der Phyſiker Hert B Relund- 
Saale des Gewerbehauſes feine zweite Vor ige 
Es hatte ſich bereits ein zahlreicheres Publ” 
gefonden. Der Gegenſtand der bildlichen Dr uoſccet 
der Hauptabtheilung war: die Entſtebung den 
Erde und die Bildung ihrer Oberfläche, a 

beiten Quellen (La place, Cuvier, A. . 
boldt, Burmeister u. A.) Das erſte 
uns einen um ſeine Axe rotirenden En 
den erſten Anfang des ſich entwickelnden 
und das letzte (nach einer ſinnreichen 
den Menſchen als die Krone der Erdſchöpfung. zuge, 
mag nun mit der Theorie der Schöpfungso fürth 
nach welcher Herr Böttcher feine Bilder vor 
einverftanden fein oder nicht; fo wird man MT ger 
unter allen Umſtänden an der Borführund und 
ſchönen Bilder außerordentlich geiſtig vergnügen Wir 


zum lebhaften Nachdenken angeregt werden. „rm 
ergreifen deßhalb ſehr gerne die Gelegerheig elk 


Böttcher's finneeihe Schauſtellung der len. 
ſamkeit unſeres Publikums beſtens zu empfehle auf 

— Mit dem heutigen Tage haben, nach n 
der Gerichtsferien, die regelmäßigen Situnge dean 
Criminal . Gerichts unter Vorſitz des 
Director Richter wieder ihren Anfang ger? grüc 
Die erſte Verhandlung fand aus Sittlichkeit 
ſichten bei verſchloſſenen Thüren ftatt. den- 

— Geftern Abend gegen 11 Uhr iſt der 5 4% 
flur eines Hauſes in der Breitegaſſe dure ant, 
ſchütten von noch glimmender Aſche ange ron 
Die herbeigeeilte Feuerwehr fand das Feuer 
von den Hausbewohnern gelöfcht. 


Im Ganzen find 90 Eivil- und 45 
Perſonen erkrankt. Geftorben 50 vom Cioi 
13 vom Militair. 
Marienburg, 28. Aug. 
Dienftage fand im hieſigen Burggarten ein Ku det 
feft Statt, an welchem ſich ſaͤmmtliche Schule as 
Stadt betheiligten. Den Glanzpunkt des dude 
bildete ein Parademarſch und der darauf fe 
(von etwa 700 Kinderſtimmen) Geſang der Nat 
Hymne. — Der bieſige Königl. Kammirhert am 
Leibitz hat auf fein dem Prinzen Friedrich Wil gi 
überreichted Gedicht „der Friede von Baofentg) 


en 
Am ver 


ein anerkennendes Schreiben erhalten. (K. H. ö 
b 4 
Bromberg, 27. Aug. In der euer 


nalen Angelegenheit fand hier am 25 d. M. a 
eine zweite Verſammlung ſtatt. Nachdem or 
Anſtöße und Bedenklichkeiten, die manche Ausd 900 
und Wendungen der Eiſenacher Beſchlüſſe mat 
17. Juli bei Einzelnen erregt hatten, ſchreibt 12 
der „Poſ. 3.“, aus dem Wege geräumt Er; 
fanden die Eiſenacher Beſchlüſſe noch viele u auf 
zeichner, ſo daß ſich die Zahl derſelben wohl gi 
einige Hundert belaufen mag. Daneben hat * 

lationsgerichts-Rath Weißenborn dier eine J 

Elklärung abgefaßt, welche im Grunde daſſech und 
die ganze Angelegenheit aber mehr der Reg eigen 
anheimgiebt. Dieſe Erklärung wurde von ü 
großen Theile der Verſammelten freudig 
und Zum Schluſſe der 


dermeiſſer Dübeler die Vertrauens Adreſſe 
ſigen Gewerbetreibenden an das Staats mig 
und erſuchte um Unterzeichnung derfelden, w 
auch erfolgte. 


Danzig in architectoniſcher Hinſicht. 

(Fortſetzung.) 1 
Unzweifelhaft hat jede Zeit ihre Bucht nur 
für ſich und es muß erlaubt fein, Altes M 8 un 
zu tadeln, ſondern auch zu beſeitigen, job ih in 
brauchbar für feinen Zweck, oder gar biND ſich 
andrer Beziehung geworden iſt. Wie die Na miele, 
alljährlich theilweiſe erneut, jo iſt auch Seh! nd von 
was dem menſchlichen Bedürfniſſe dient ife delt 
Menſchenhand erzeugt wird, billiger Wet nf 
Wechſel unterworfen. Wären nicht im Ber un en 
techniſchen Handthierung viele tauſend Ude eu 
und Verſuche gemacht worden, ſo hätte * 
nicht ſeine dermalige ziemlich ausgedehnte a 
über die Natur gewinnen können, die ihm ' ſche 

dem Willen der Vorſehung beſchieden zu jet r 
Auf der andern Seite aber giebt es neben ches Pie 
lichkeit auch ein Reich des Schönen, worzuge w 
menſchlichen Geiſte recht eigentlich und 2. — e 
angehört, jene Welt der ſchönen Ideale, Volle a 
Allen Schiller ſo herrlich dem deutſchen en hunde t 
Herz gelegt hat, ver erhabene Sänger, det gefeie 
jährige Geburtstagsfeier nächſtens von 


4 


— 


erden . 

— wird. Dieſem Reiche gehört unter andern 
An, 3 auch die ſchöne Baukunſt, die Architectur 
je, genige Kunſt, welche das Bedürfniß menſch⸗ 
sg l ohnſtätten zu veredeln und ihre ſtarre, geift- 
achaniſche Form mit dem Geiſte der Schönheit 
hie i chdringen ſucht. Sie iſt es auch, welche früher 
fe 1 anzig eine bleibende, geſicherte Stätte beſaß; 
dem Jene herrlichen Denkmäler geſchaffen, welche 
dera verſtändigen Beſchauer außer der hiſtoriſchen 
N tung auch ein lebhaftes Kunſt-Jutereſſe abge- 
laſte 8 jene Privatwohnungen, für deren mög⸗ 
lic Erhaltung wir gleich andern über den Augen⸗ 
Wen ausblickenden Männern gerne etwas thun 


aner den Verehrern der alterthümlichen Archi⸗ 
ör haben manche gewünſcht oder verlangt, die 
dne de, der Staat, möchte zur Erhaltung derſelben 
bei abſolutiſtiſche Gewalt anwenden, wie ſie ſonſt 
bahn oßartigen Neuerungen, Anlegung von Eiſen⸗ 
en, Straßen und Stadttheilen durch das ſoge⸗ 
ropriationsgeſetz geübt wird. Dabei ſcheint 

Wag s Bedürfniß abſolut Unvermeidliche mit dem, 
Very für äſthetiſche Zwecke nur wünſchenswerth iſt, 
den Felt zu werden. Das Aeſthetiſche iſt ſo ſehr 
gen Subjectiven, d. h. von der perſönlichen und 
dh ümlichen Beſchaffenheit des Einzelnen abhängig, 
San faſt als Gewalt erſcheinen müßte, wenn der 
Nee, oder deſſen dermaliger Beherrſcher feine An- 
und Wünſche in Betreff der Privat-Thätigfeit 

N ven Gebiete der Kunſt, insbeſondre der Baukunſt, 
& in gorifchen Befehl, als Geſetz ausſprechen wollte. 
en ekannt, daß gerade unſer jetziger Monarch 
AN orzüglich lebhaftes Intereſſe für ſchöne Bau⸗ 
hate Jugend auf gezeigt und vielfach ſo herrlich 
igt hat. Hat er aber jemals die Gewalt des 
Nhe zum Schutze der ſchönen Baukunſt anwenden 


da wenn ſie ſich im rechtmäßigen Beſitze von 
de Ale befand? Und kein vernünftiger Verehrer 


wat derthums, nur ein blinder, wird dieſe Huma⸗ 
let Ober vielmehr dies Feſthalten an der Gerechtig⸗ 
2 tadeln wagen. Wo es ſich um alte Gebäude 
Gt, die den Staatsbehörden zur Bewachung und 
Bil, ung überantwortet waren, hat er ſich ſehr un— 
ſelben und nachdrücklich über jede Verabſäumung der⸗ 
Sin, Usgefprochen, wie auch z. B. in unferer Pro- 
* 0 hat ſogar 1844 ein Geſetz in Betreff der 
ir yon Kunſtdenkmäler erlaſſen. Aber das Recht 
fi, Gedatbeſitzes hat er ſtets heilig gehalten, und 
di eſetz beſchränkte es bis 1854 aus äſthetiſchen 
chten. Auch iſt es damit eine üble Sache; 
N35 abgeſehen davon, daß gereizter Eigenſinn und 
10 Villigfeit in gar vielen Fällen durch gefliſſent⸗ 
den Beſchädigen oder Vernachläſſigen von Alterthü⸗ 
den königlichen Willen, und wenn das Geſetz 
igt wäre, zur Illuſion machen könnte, ſo iſt 
W cer Zwang an und für ſich nicht viel 
Sir, as einzig Richtige ſcheint vielmehr in dieſer 
50 in die mögliche Belehrung, Bitte, Mahnung, 
Au, einzelnen Fällen pecuniäre Beihülfe zu ſein. 
Wau dieſe Mittel können den Privatbeſitzern 
an gg . nur mit Discretion angewendet werden, 
ich iſt nicht zu beſtreiten, daß in Hinſicht auf 
fung der Wohnungen die Nenzeit zum Theil 
fich ganz andere Forderungen geltend macht, 
derfloſſenen Jahrhunderte. Dazu kommt, daß 
glich mehr überhandnehmende Zahl von Läden, 
verſchiedenſten wirklichen und noch mehr ein⸗ 
Bedürfniſſen entgegenkommen, bereits den 
Theil mancher Hauptſtraßen in Beſitz genom⸗ 
at, in denen früher nur Wohnhäuſer reicher 
er und Großhändler in langer ernſter Reihe 
x ander ſtanden. Dieſe Etalage, dieſe Nei⸗ 
au lles nach außen hin zu verlegen, gefällig zur 
zu ſtellen und anzupreiſen, welche unſerm Ei⸗ 
este und Dampfzeitalter eigen ſcheint, iſt das 
wil; Gegentheil von der alten Art der Wohnun⸗ 
ihren zurückgezogenen, oft ſchön verzierten, 
en und dunkeln Comtoir⸗Stuben, mit ihren 
abweiſenden Beiſchlägen vor der Thür, mit 


n 
e der ſchweren, meſſingbeſchlagenen 
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n und der Würde der ganzen Facade. 
Be muß da Vieles aus alter Zeit weichen oder 
en deſcht werden, beſonders in den unterſten Re⸗ 
un, > Hauſes. Aber dennoch muß man zu— 
In . in vielen Fällen ſich wenigſtens Altes und 
Wi läßt nicht ungefälliger Art mit einander verein, 
a reſt wie namentlich einige ſchön umgebaute und 
8 führt rirte Giebel in der Langgaſſe darthun. 
Ref, "ung auf ein weſentliches Moment in der 
dan anziger Baugeſchichte, nämlich auf die 
Werth es Vereins für Erhaltung der 
an en Bauwerke und Kunſtdenk⸗ 
anzig's. (Fortſ. folgt.) 


gen 


Die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Lua. 
(Fortſetzung.) 

In der zweiten Heu-Ernte des Jahres, im Julie 
monat, arbeiteten alle Leute aus dem Schulzenhauſe 
auf der Wieſe. Lisbeth vermochte mit den übrigen 
Arbeitern in der Hitze des Tages nicht gleichen 
Schritt zu halten. Da war es nun Wilhelm, der 
ihr hülfreich zur Hand ging und faſt alle Arbeit 
für ſie that. — Der Großknecht, welcher nie darauf 
gekommen war, ein Gleiches zu thun, nahm das 
ſehr übel auf. Jeder Harkenſtrich, den der Sohn 
ſeines Herrn für das arme Mädchen that, war 
ihm wie ein Strich durch feine ganze Lebensrech— 
nung, und jedes Wort, welches derſelbe zu ihr 
ſprach, flog wie ein biennender Pfeil in fein Herz. 
Allerdings ließ er darüber in Wilhelms Gegenwart 
kein Wort laut werden; aber am Abend beim 
Nachhauſegehen, nahm er ſich hart und feſt vor, 
ſollte ſich die ganze Glut des heißen Tages mit 
einem Male entladen. Leider nur dauerte ihm der 
Tag zu lange. \ 

Nach langem Harren ertönte endlich die Feier⸗ 
abendglocke vom Kirchtburm des Dorfes, als es ſchon 
anfing zu dunkeln. Bei dem erſten Glockenſchlage 
eilte Lisbeth, weil fie noch verſchledene Arbeiten in 
der Küche zu verrichten hatte, wie ein flinkes Reh 
dem Dorfe zu und der Großknecht ihr nach, während 
die übrigen Ernteleute, von der ſchweren Arbeit 
des langen Tages ſehr ermüdet, ſich gemächlich 
zum langſamen Heimgang anſchickten. Wie ſehr 
ſich aber auch der Großknecht anſtrengte, ſo ver— 
mochte er doch kaum die Schnellläuferin einzuholen. 
Erſt an dem die Wieſen von dem Dorfe trennen» 
den Strom erreichte er ſie. 

„Lisbeth! liebſt Du mich?“ rief er ihr zu, 
indem er ſie beim Arm erfaßte. 

„Dir darauf zu antworten,“ entgegnete ſie, „iſt 
heute noch nicht Zeit.“ 

„Wenn Du mich nicht liebſt,“ flüfterte er ihr 
in's Ohr, „wenn Du..." 

Mit dieſen Worten ſchloß er ſie wie ein 
Raſender an ſich, ſie aber machte ſich ſchnell von 
ibm los und gewann einen kleinen Vorſprung, doch 
bald war ſie wieder ſeine Gefangene. 

„Wenn Du mie jetzt nicht mit Güte zu Willen 
biſt, ſo brauche ich Gewalt!“ rief der Raſende 
wüthend und ſchlang ſeine Arme feſter um ſie. 

Von dem Worte „Gewalt“ fühlte die Gepeis 
nigte einen ſo furchtbaren Geiſt über ſich kommen, 
daß es ihr abermals gelang, ſich den Armen des 
rohen Knechtes zu entringen und zu entfliehen. In 
ihrer Angſt hörte ſie nur das Rauſchen des Stromes; 
nirgends vernahm fie etwas von einem Menſchen. 
Deſſen ungeachtet ſchrie ſie laut nach Hülfe. Der 
Verfolger kam ihr immer näher. Ibm noch länger 
zu entkommen, ſchien unmöglich. Was ſollte fie 
anfangen? Dicht vor ſich ſah ſie den wilden 
Strom, hinter ſich hörte ſie die Schritte des in 
der Leidenſchaft entbrannten Knechtes, welcher ſchon 
die Hand wieder nach ihr ausſtreckte. Ehe er ſie 
aber erfaſſen konnte, ſprang ſie von dem hohen Ufer 
in die brauſende Fluth. 

Indeſſen war Wilhelm, der das Angſtgeſchrei 
gehört hatte, herbeigeeilt. En gewaltiger Schreck 
ergriff ihn, als er Lisbeth in's Waſſer fpringen 
ſah. Done ſich im Geringfien zu beſinnen, ſprang 
er ihr nach in die Fluch, und da er ein guter 
Schwimmer war, gelang es ihm bald, fie zu er» 
faffen; doch wurde es ihm in dem reißenden Strome 
ſehr ſchwer ſie an's Land zu bringen. Als es mit 
der allergrößten Anfirengung ihm endlich geglückt 
war, ſetzte er ſie auf das grüne Gras und that 
einen Blick zum Himmel empor, Gott für die 
Rettung dankend, und dann richtete er fein Angeſicht 
auf die Gerettete mit einem ſo tiefen Zug der 
Innigkeit und Treue, daß es unmöglich ſchlen, je 
wieder ſein Auge von ihr wenden zu können. 

Während der Treuherzige die Gerettete anſah, 
ſchlug dieſe die Augen auf, und als ſie ihn bei 
ſich gewahrte, den idre ganze Seele liebte, er wach. 
ten ihre Lebensgeiſter neu, und die Welt, welc er 
ſie ſich ſchon entrückt geglaubt hatte, lächelte ihr 
wieder als eine neue Heimath entgegen. 

„Zage nicht!“ ſprach Wilhelm, „Du haſt 
Deinen Beſchützer in mir gefunden. Den Geoß⸗ 
knecht ſoll der Teufel holen neunundneunzig Mal!“ 

„Thu ibm nichts zu Leide!“ entgegnete Lisbeth 
mit fanftem Tone, „Wir wollen ja denen vergeben, 
die uns beleidigen und verfolgen.“ ala 

„Wenn Du nun aber ertrunken wäreſt, fo 
ktönnteſt Du dem Teulelsbengel nicht mehr ver⸗ 
geben,“ ſprach Wilhelm darauf. 

„Bedenke,“ fuhr Libeih in ihrer Fürbitte fort, 


daß wir täglich beten: Und vergieb uns unſere 
Schuld, wie wir vergeben unſern Schuldigern!“ 
Dieſe Worte machten auf Wilbelm einen fo 
befänftigenden Eindruck, daß er auch noch auf die 
Bitte des armen Mädchens einging, den ganzen 
Vorfall geheim zu halten. Der Großknecht ſchwieg 
natürlich auch, um der gerechten Strafe zu ent- 
gehen, und ſo erfuhr Niemand Etwas davon. 
(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologifhe Peobacht ungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchufe 


zu Danzig. 
2 2 Abgeleſene N N Wind 
SE aa area onde. Cie e 817 
8 ver. ol u. Sin. nach Reaumur. n. Reaum etter E 
II 8133" 4,09”) 12,5 + 12,7 + 9, NNW. flau, 


“| anhaltender 


Regen; 
12133” 9,94% 14,0) 13,60 10,60 WRW. 
do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom I. Septbr. 

100 Laſt Weizen: 130 pfd. fl. 480, 133/4pfd. fl. 410 
435, 132pfdb. fl. 306403, 130 n. 130% pfb. fl. 372 
128/Opfd. fl. 355; 6 Laſt Roggen pr. 130pfd. fl. 255 
— 258; 2 Laſt 109pfd. Gerſte fl. 240; 1 Laſt w. Erbſen 
fl. 330; 5 Laſt Ruͤbſen u. Raps. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 1. September. 
Weizen 124—136pfd. 50-75 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 39— 42% Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100—118pfd. 30 — 45 Sgr. 

Hafer 65 Sopfd. 20 — 24 Sgr. 
Ruͤbſen 67—78 Sgr. 

Spiritus 18 Thlr. pr. Ohm feſtgehalten. 


Seefrachten zu Danzig am J. Septbr. 

Glouceſter 4 s pr. Qr. Weizen 
Bremen Thlr., 9%, Thlr. Louisdor pr. Laſt Roggen 
Amfterdam 19% Fl. Holl. Court. pr. Roggen⸗Laſt. 
Calais 4; Fres. u. 15 % pr. Laſt Holz. 
— 

Courſe zu Danzig am I. Septbr. 
London 3 Mt. 199% Br. 199 Geld. 
Amſterdam 70 Tage 1017), Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe a 3½ 4 81, Br. 

do. a4 % 89½ Br. 

Preuß. Rentenbriefe à 4 Z 91 Br. 
3% Staats⸗Schuldſcheine 84 Br. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 27. bis incl. 30. Auguſt. 

525% Laſt Weizen, 150%, Laſt Roggen, 30½ Laft 
Ruͤbſen, 8 Laſt Erbſen, 10 Laſt eich. Bohlen, 125 Laſt 
Faßholz, 301 St. eich. Balken, 6426 St. ſicht. Balken 
u. Rundholz, 1268 Gtr. Zu cker. 

Waſſerſtand 8“. 
— 

Danzig. Vom (. bis 31. Auguſt wurde von hier 
aus an Getreide, Reine und Rapp⸗Saamen ſeewaͤrts 
verſchifft: nach Amſterdam 95 Laſt Weizen, 188 Laſt 
12 Sch. Roggen, 35 Laſt 18 Sch. Erb ſen und 165 Laſt 
Rappſaamen; nach Bremen 296 Laft 8 Sch. Roggen 5‘ 
nach Chriſtiania 50 Laſt 37 Sch. Roggen; n. Dänemark 
408 Laſt 26 Sch. Roggen und 3 kalt 6 Sch. Erbſen; 
n. Drontheim 117 Laſt 22 Sch. Roggen; n. Duͤnkirchen 
79 Laſt 8 Sch. Rappfaamen; nach England 445 Laſt 
49 Sch. Weizen, 66 Laſt 51 Sch. Roggen und 49 Laſt 
28 Sch. Rıppfaamen; nach Flensburg 116 Laſt 10 Sch. 
Weizen, 26 Laſt Roggen, 2 Laſt 28 Sch. Hafer, 37 Falk 
43 Sch. Erbſen und 60 Laſt Rappſaamen; n. Grange⸗ 
mouth 56 Laſt 7 Sch. Weizen; nach Groningen 92 Laſt 
12 Sch. Roggen; nach Glouceſter 289 Laſt Weizenz 
nach Hull 169 Laſt 18 Sch. Weizen, 75 Laſt 11 Sch. 
Gerſte, 12 Laſt 25 Sch. Hafer, 84 Laſt 15 Sch. Erbſen, 
249 Laſt 54 Sch. Leinſaamen u. 315 Laſt 36 Sch. Rapp⸗ 
ſaamen; nach Holland 83 vaſt Weizen, 334 Laſt 49 Sch. 
Roggen und 119 Lat 6 Scheffel Rappfſaamen; nach 
Hamburg 26. Laſt 31 Sch. Roggen; nach Harlingen 
62 Laſt 37 Sch. Roggen; nach Kiel 154 Laſt 
49 Sch. Roggen; nach Reich 281 Laſt 25 Sch. Weizen 
nach Luͤbeck 23 Laſt 20 Sch. Roggen; nach London 
178 Laſt 50 Sch. Weizen; nach Leer 41 Laſt Weizen u. 
529 Laſt Roggen; nach Mand all 35 Laſt 2 Sch. Roggen; 
nach Norwegen 6 Laſt 14 Sch. Weizen, 779 Laft 2 Sch. 
Roggen, 22 Laſt 36 Sch. Gerſte und 5 Laſt 29 Sch. 
Erbſen; nach Neuſtadt 20 Laſt 10 Sch. Roggen; nach 
Rendsburg 30 Laſt 35 Sch. Roggen; nach Stettin 
37 Laſt 31 Sch. Weizen und 29 Laſt 42 Sch. Roggen 
und nach Zwolle 166 Laſt 4 Sch. Roggen. — Bis zum 
31. Auguſt verſchifft: 16,134 Laſt 22 Sch. Weizen, 
13,091 Laſt 20 Sch. Roggen, 613 Laſt 52 Sch. Gerſte, 
45 Laſt 52 Sch. Hafer, 1096 Lat 31 Sch. Erbſen, 
408 Laſt 52 Sch. Leinſaamen und 1556 Laſt 30 Sch. 
Rappſaamen. 
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Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am I. September: 

J. Croß, Irwell O., v. Hull, m. Gütern. A. Omud⸗ 
fen, Aurora, v. Bergen; u. F. May, Lewis Eaſtle, v. 
Wick, m. Heeringe. W. uhlmann, Jupiter, v. Memel: 
J Hanſen, tre Ven ner, v. Karſor; T. Tuchſen, Magda) 
tene, v. Cappeln; W. Obrioff, Kon. Ernft Auguſt, v 
Swinemünde; u. P. Gollod, Malvine, v. Colding 
mit Ballaſt. ’ 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Geh. Miniſterialrath a. D. Hr. Stoͤrzel n. 
Fam. a. Schwerin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Graf 
Bninski a. Samoſtril, Baron v. Schmalenſee a. Gr. 
Paglau, Kroszewski n. Fam. a. Makohlen und Mad. 
Zimmermann n. Fraͤul. Tochter a. Nogendorf. Lord 
Pollington a. London. Die Hrn. Offiziere Keller a. 
Marienwerder und Freytag a. Mewe. Die Hrn. Guts⸗ 
befiger v. Kries a. Lunau und Heine a. Felgenau. Frau 
Rentier Helmke a. Dresden. Hr. Aſſekuranz-Inſpector 
Biedermann a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Stobbe n. 
Fam. a. Tiegenhoff, Jahns a. Bremen, Muermann a. 
Bielefeld und Neumann a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Ritter gutsbeſitzer v. Tiedemann a. Wo⸗ 
janow und v. Küslin a. Agouſecz. Die Hrn. Kaufleute 
Kaufmann a. Mainz und Fiſcher a. Bromberg. Hr. 
Oekonomie⸗Commiſſarius Wardlaͤnder a. Frankfurt. Hr. 
Agent Laufer a. Leipzig-⸗ Hr. Lieutenant Kruͤger 


a. Ber lin. 
Schmelzer's Hotel: 

Der Lieutenant im 21. Inf.⸗Rgt. Hr. v. Valtier a. 
Thorn. Die Hrn. Kaufleute Nägele a. Rheims und 
Herbſt a. Dresden. Hr. Gutsbeſitzer Kinder a. Landsberg. 

Hotel de Oliva: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Bonus n. Fam. a. Neu: 
Pruſſig und Milewski a. Plock. Die Hrn. Kaufleute 
Pfannen ſchmidt a. Koͤnigsberg, Danzer a. Stettin und 
Kirſtein a. Hamburg. Hr. Prem. ⸗Lieut. Preinitzer a. 
Königsberg. Hr. Oekonom Fluͤgge a. Ramlau. 

c Reichhold's Hotel; 

Die Hrn. Gutsbefiger Hanſelau u. Müller a. Gütts 
land. Die Hrn. Kaufleute Dorn a. Stettin u. Haacke 
a. Berlin. Frau Rentier Grenz n. Familie a. Marienburg. 
Hr. Oberjaͤger Heinrich a. Berent. Hr. Kaufmann 
Braun a. Graudenz. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Wybricki a. Dorewno. Hr. 
Lieutenant Fuchs a. Neidenburg. Hr. Profeſſor Mich elski 
a. Warſchau. Hr. Fabrikbeſitzer Röhrig n. Gattin a. 
Berlin. Hr. Landwirth Kalbe a. Bromberg. Die Hrn, 
Kaufleute Hammerſtein u. Eger a. Cranz. 


Im Saale des Gewerbehauses. 
Freitag, den 2. Septbr.: 


orſtellung 
des Phyfifers A. Böettcher. 
1. und 2. Akt: 


Der Bau der Sternenwelt, 
nach dem jetzigen Standpunkt der Aſtronomie. 
Dritter Akt: 

Dissolving views, 
Marmorgruppen und Chromatropen. 
Anfang 74 Uhr. Entree 71 Sgr. Kinder 4 Sgr. 


Conservatorium der Musik 


in Berlin, Friedrichsstrasse No. 225. 

Am 3. October beginnt ein neuer Cursus 
für Theorie, Composition, Klavier, Violine, 
Orgel und Gesang. Im Klavierfach unterrichtet 
der berühmte Virtuose, Königl. Hol- Pianist 
Herr Hans von Bülow, Theorie und Contrapunkt 
sind durch den vorzüglichen Theoretiker Herrn 
Musik - Director Weitzmann vertreten. Freie 
Composition lehrt der durch seine Sinfonien 
rühmlichst bekannte Componist Ir. Hugo Ulrich. 
Das Gesangfach fällt dem Unterzeichneten und 
dem trefllichen Gesanglehrer Hrn. Sabbath zu. 
Das Programm ist durch alle Musikalien- und 
Buchhandlungen und durch den Unterzeichneten 
gratis zu bezichen. 

Julius Stern, 


Königl. Musik- Director. 
Süd | Gebr. Leder's 
mit balsamische in 


Sebr.-Anw. | ERDNUSS OEL- einem 
5 D 


un als ein höchſt wohlthätiges, verſchö 
nerndes und erfeiſchendes Waſchmittel aner- 
kannt; fie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung 
ener gefunden, weißen, zarten undweichen 
Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig guter 
Qualität ſtets ächt zu haben bei 
Pilz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


Packet 
Sgr. 
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ROEMISCHER CIRCUS. 


Donnerſtag, den 1. Sept.: 


Große Vorſtellung. 


Zum Schluß: 


Carneval⸗Manöver. 
Freitag, den 2. Sept.: 
Große außerordentliche Vorſtellung 
in 2 Abtbeilungen. 

Die zweite Abtheilung beſteht in 
Vorführung mehrerer Schulpferde. 
Billets ſind nur für den Tag gültig, an welchem 
fie gelöft find, 


Es laden ergebenft ein 
Hep Liphardt, 
irectoren. 


Vorläufige Anzeige. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen am 


Sonntag, d. 4. September, 


Nachmittags, vor dem Dlivaer Thore ein 


großes 
Wettrennen 


zu veranſtalten. Die günſtige Nuf⸗ 
nahme, welche in den größeſten Städ ⸗ 
ten Deutſchlands den von uns arran⸗ 
girten Wettrennen zu Theil wurde, 
fo daß dieſelben durch den zahlreichen 
Beſuch gleichſam als Volksfeſte 
betrachtet wurden, läßt uns hoffen, 
daß ein hieſiges und auswärtiges 
hochgeehrtes Publikum auch hier die ⸗ 
ſes Unternehmen durch zahlreichen 
Beſuch unterſtützen wird. 

Programm des Wettrennens in 
einer ſpäteren Nummer dieſer Zeitung. 

Hochachtungsvoll 

Lepieq & Liphardt, 
Directoren. 


inem geehrten Publikum wache ich biermit 
die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage meine 


Klempner ⸗Werkſtätte 
von der Großen Mühlengaſſe nach meinem Hauſe 
Glockenthor No. 136 verlegt habe. 

Indem ich für das in meiner alten Wohnung 
mir geſchenkte Zutrauen danke, bitte ich, daſſelbe 
mir auch in meiner neuen Wohnung zu Theil 
werden zu laſſen, und werde ich ſolches durch 
gewiſſenbafte Ausführung der mir übertragenen 
Arbeiten, durch Pünktlichkeit und Reellitätrecht fertigen. 

Danzig, den 1. Sept. 1859. 
Eduard Kammbacher, 

Glockenthor No. 136, 

der Theatergaſſe gegenüber. 


Ein adliches Gut, 


circa 900 Morgen Areal, gutem Boden und voll. 
ſtändigem Inventarium, fol Verbältniffe halber aus 
freier Hand verkauft werden. Reelle Selbſtkäufer, 
welche eine Anzahlung von 6— 8000 Thlr. leiſten 
wollen, erfahren das Nähere auf portofreie Anfrage 
unter Chiffre A. C. H. 99. zu Gr. Schliewitz 
in Weſtpreußen. 


Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Kabrik 
von Kobitſch & Küper in Halle bei Wold. Devrient 


Nachfigr., C. A. schulz, Buch- und Kunſthandlung * 


in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Berliner Börſe vom 31. Auguſt 1859. 
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Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag dan Edwin Groening in Danzig 


Bei allen Buchhaͤndlern iſt zu haben! 


Memoire 
über die vegetabiliſche Heil Me halts, 
Doctors Boy veau-Lalfecteur. — Ki det 
Verzeichniß: Medluniſche Eigenſch ga 
unter dem Namen „Rob des Dr. 55 ela, 
Laffecteur“ bekonnten Pflanzen » Sytuß Apple, 
Gebrauchsweiſe und feine Heilwirkungen. Media 
birung des Robs durch die Akademie der welcht 
— Beobachtungen des Doctors Bicor System 
den Beweis von der Vorttefflichkeit dieſes et in 
liefern. — Der Laffecteur'ſche Rob, we bei dei 
Frankreich, in Belgien und in Rußland robille 
Marine und bei der Armee der einzig. apf iel 


Eigenſchaft empfohlen, die Haut = K N55 
Scropheln, Flechten, Geſchwüre und 17 J 
Leiden in kurzer Zeit und gründlich zu kur ale 
Er wird insbeſondere gegen neue odel eh 
Krankbeiten verordnet, welche ehemals oi, Aan 
dung mercuriellet Subſtanzen und des Jod 
erforderten. — so 
Preis der Brochüre: J Branfen ( Poll 
oder 14 Kreuzer), die man mittelſt deutf Lale 
Freimarken einfenden kann, um das Werk . u 
per Poſt zu erhalten. — Man adreſſire 
Paris an Hen. Dr. Giraudeau de St. C it a 
rue Richer, No. 12, — Dieſe Brochure Col 
demſelben Preis, wie zu Paris, auch bei date 
reſpondenten des Dr. Giraudeau de St Gad 
zu haben, welche in jeder Stadt diejenigen ichen 
bezeichnen werden, die den Boy veau-Laſſec a 
Rob in Anweydung bringen. — 7 
Namen der Haupt. Agenten ‚ 
Augsburg — J. Kiesling. 
Baden-Baden — Stehle. 2 
Berlin — Grunzig & Ludwig, Parfü 
Conſultationen bei Dr. Jung. 
Bremen — Hoaffſchläger. 
Brody — Fran zös. 
Buchareſt — Steege; König. 
Dresden — Richter. 
Frankfurt a. M. — J. M. Frieſchen. 
Hamburg — Gotthelf Voß. 
Hannover — Schneider. 
Jaſſy — Lochmann. 
Krakau — Moledzinski. 
Leipzig — M. Taſchner. 
Mainz — Dr. Galette; Schlippe. 
Moekau — Groß waldt, Droguiſt. 
Odeſſa — Kochler. 
Peſt — Joſef v. Torök. 
St. Petersburg — Hauff, Droguiſt. 
Warſchau — Sokolowek!; Mrozowski; 
Galle, Droguiſt. - 
Wien — Vogt, Nachflgr. von Meginger; 
Moll; Stein bauſer, Apotheker 


Sr. Maj. des Kaiſers. er 


Um bedeutende Rüdfeadt 
erſparen, _ follen jetzt Bi 
Schluß des Domilli, 
fämmtliche Regenſchii 
in ſchwerſter Sein, 
Regenſchirme von Kobe 
| und Engliſchem Leder, ue 
die anerkannt beſten Gummiſchuhe ſch 
ausperkauft werden 6 
im Haufe des Kaufmann 

rn. S. Baum, 6). 
Langgaſſe No. 45, (Cckhaue 
gegenüber dem Rathhauſe, 
1 Treppe hoch. 


gone a. 


— 


Ger 


merie 


2 


u meinem Büreau iſt eine Stelle 


off 
Neuf,adt, den 30. Auguſt, 1 
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